
wicke l n . D i e  z unehmende was sert iefe , die  Norma l i s ierung de s Sa l z ­
geha l tes  und eventue l l  auch d ie bess ere Durchlü ftung s ind dafür 
ver antwor tl ich zu  machen .  
Am besten un tersucht und z . T .  statist isch ausgewertet wurden d ie 
Foramini feren . Die Foramini feren-Vergesel lschaftung im P latten­
kalk-N iveau i st am zutreffendsten '  a l s  Ammod i sc iden-Textu lar i iden­
Archaed isc iden-Komplex zu beze ichnen . Da d ie s e  Faunengeme inschaft  
ständige Was serbedeckung erfordert , unterstre icht s ie die l itho­
f a z i e l l e  Aussage über das vorwiegend subt idale Bi ldungsmi l ieu 
des P lattenka lk-N iveaus . Das Auftreten von G l o m o s p i ra , G l o m o sp i ­

r e l l a  und F r o n di c u l a ria in inter- und  sogar s�ratidalen Litho­
typen des Haup tdo lomites dürfte auf postmortale Verdr iftung 
zurückz uführ en s e in . Der Hauptdolomit ist F a z ie srepräsentant für 
äuß erst schlechte Lebensbed ingungen . Im P lattenkalk-N iveau ver­
bes sern s i ch d iese  zusehends , was vor a l lem in der Faunenverte i ­
lung se inen N i edersch l ag f indet . 

Zur  Paläogeographie 

Von grundlegender Bedeutung a l s  Bas i s  für regionale paläogeo­
graphi sche Aus sagen i s t  d i e  von ZANKL ( 1 9 6 7 ) getrof fene Fest­
ste l l ung , daß der Ab lagerungsraum der Obertr ias keine alpine 
Geosynk l inale , sondern e in a lpiner Sche lf  war . Die ser Sche lf  
senkte si ch ab dem Obernor stufenwe i s e  ab . 
D i e  Ausbildung von Bec ke n  und Schwe l len im Rhät ( Kös sener bzw . 
Ri f f kalkfaz ie s ) wird im . P lattenka lk-Niveau des Arb�i tsgebietes  
bereits  vorweggenommen . 
Offenbar s ind die  Klostertaler Alpen der Bere ich e iner Einmul­
dung im oberen Nor , d ie sich wieder in kle inere , untergeordnete 
Schwe llen g li edert . 
D i e  "Schwel le" im Bereich des Rüf ikopfes i st das Ergebn i s  der 
ansonsten a l lein schwe l len- und muldenb i ldenden Bodenbewegungen 
in  der Obertrias im Z usammenhang mit der altkimmeri schen Orogen­
phase  und dem re l ikti schen Vorhandensein e iner "präkarni schen 
I ns e l" .  · 

Uber die  Grundwas serverhä ltn i s s e  im Vorar lberger Bodensee­
rheinta l ,  unter besonderer Berücks ichtigung 

der F lußwasserinf i ltration 

von Peter Starck 

( Inn sbruck , 1 9 70 ) 

Im Untersuchungsgeb iet tre f f en wir auf e inen b i s  400 m mächti ­
gen Ver landungskörper eines spät- und postg l a z i alen Rheintal­
see s , der aus groben Ablagerungen der Flüsse und fe inen See­
ablagerung en aufgebaut i s t . 

Die Schwemmfächer der Flü s s e  reichen nur mit ihren Schwemm­
fächerkernen nahe dem damal i gen Seeufer b i s  auf den ehemal igen 
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Seegrund hinab . Die  Bas i s  steigt mit der Entfernung vom Rhe in­
tal rand an . Die Schwemmfächer ver z ahnen s ic h  an ihrer St irn 
hori zontal und vert ikal mehr oder wen iger stark mit den fe inen 
Se e s ed iment en . 

Nur d i e  Grobab lagerungen der F lüsse und Bäche führen Grundwas­
ser in  ausheutbaren Mengen , da die  fe inen Seeab lagerungen nahe­
zu  vö l l ig wasserundurchläs s ig s ind . Dort , wo s ich die  Schwemm­
fächer mit den Seeablagerungen verz ahn�n , tre ffen wir mehrere , 
vö l l i g  voneinander abged ichtete Grundwasserstockwerke , in  denen 
das Grundwasser oft unter hohem artesis chem Druck steht . 
Mit H i l fe des Grundwas serchemi smus las sen s ich in  den e inhe it­
l ich au fgebauten Schwemmfächerte i len meist  sehr genaue Aussagen 
über Herkun ft und damit auch Ergiebigke it des Grundwas sers geben . 
Be sonder s geeignet hie zu  s ind folgende , - sogenannte Tracerionen : 
der Sul fatgehalt in den Grundwasserfe ldern ent lang von Rhe in 
und I l l , d�r E i sengeha l t  in  der Nähe von Torfgeb ieten , Verer­
zungsz onen des Rhe intalrandes und in Schichten mit hohem Lehm­
ante i l , vor a l lem aber auch die Karbonathärte im unmi tte lbaren 
E i n f lußbere ich der Oberf lächengewäs ser . We iterhin d ie Verschmut­
zungs indikatoren wi e Chlorid- , Ammoniak- , N itrit- , Nitrat- , 
Phosphat- und Urochromgeha lt de s Grundwas ser s in Konz entrat ionen , 
d i e  durch natür l iche Gegebenhe iten ni cht bedingt sein  können . 
Me i st tr itt bei Grundwas serverunre inigungen auch e ine hohe Per ­
man�anatzahl auf . 

Al s we iterer · rnd ikator kann entlang von I l l  und Rhe in der 
Stront iumgehalt des Grundwa ss'ers verwendet werden , der - aufgrund 
der Unte rsuchungen von G .  MULLER ( Vortrag a·m Geo l . -Paläontolog . 
I n st itut der Univer s ität Innsbruck ) und se inen Mitarbe itern im 
Was ser von I l l  und Rhe i n  überdurchschnitt l ich hoch ist . Was ser­
ana lysen bezüg l i ch Stront ium- und Urochromgeha lt konnten vom 
Ver fas ser n i cht durchgeführt werden und standen zur Auswertung 
auch n icht zur Ver fügung . 

Durch  den  hohen Minera l i s at ionsgrad des Grundwassers , durch 
loka le Verschmutzungsz ent ren und durch oie zunehmende Uberbauung 
der Grundwa s serfelder werden die noch nut zbaren Grundwas serge­
biete stark e ingeengt , sodaß man im Vorar lberger Bodenseerhein­
tal nur noch folgende Grundwas serreserven ohne kost spie l i ge 
A� fber e i tungsanlagen ausbeuten kann : 
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1 )  Schwemmfächerkerne ( nur n ach langem Abpumpen ) 
2 )  Grundwas serbegl e itströme der F lüsse und Bäche , die  au f­

grund der bes seren Wegsamkeit  des Untergrundes verhält­
n i smäß ig schne l l  f l ießendes , wenig minera l i s iertes Grund ­
was ser führen ( Bregen zer Ache , Dornbirner Ache , I l l  und 
die  Grundwa s serfelder Koblach und Mäder ) . 

3 )  Fe lsuntergrund des Rheinta les . 


